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Titelbild

Unter extremen Bedingungen, inmitten des
libanesischen Bürgerkrieges, verfilmte Volker
Schlöndorff den Roman von Nicolas Born
«Die Fälschung». Der Reporter Georg
Laschen (Bruno Ganz) reist nach Beirut, um
über den Bürgerkrieg zu berichten. Er glaubt
dem Tod in die Arme zu laufen und entdeckt
statt dessen eine längst verloren geglaubte
Sinnlichkeit.



LIEBE LESER
am Abend des ersten Oktobersonntags mussten die Abonnenten verschiedener
Kabelfernsehnetze in der Schweiz auf Andrzej Wajdas neuen und wegen der Ereignisse

in Polen brandaktuellen Film «Der Mann aus Eisen» im Programm des Zweiten
Deutschen Fernsehens (ZDF) und des Zweiten Österreichischen Fernsehens
(ORF 2) verzichten. Die Genfer Verleihfirma Monopole Pathé Films, die die
Verwertungsrechte des Films für die Schweiz von der Warschauer Firma «Film Polski»
erworben hatte, konnte beim Zürcher Obergericht eine superprovisorische Verfügung
erwirken, die acht beklagten Kabelfernsehgesellschaften die Weiterverbreitung des
Films in der Schweiz untersagte. Diese (vorläufige) gerichtliche Verfügung wurde
deshalb möglich, weil das Bundesgericht am 20. Januar dieses Jahres entschieden
hatte, dass es ohne die Zustimmung des Inhabers der Urheberrechte nicht erlaubt
sei, Sendungen aufzufangen und sie in einem eigenen Netz weiterzuverbreiten. Die
Fernsehanstalten in der BRD und in Österreich betrachten sich als Rechtsinhaber
für ihr gesamtes Programm und beanspruchen deshalb die aus der Kabelverwertung

in der Schweiz anfallenden Tantiemen. Die Filmproduzenten, Komponisten
und anderen Urheber dagegen wollen erreichen, über ihre Rechtsverwaltungsgesellschaften

selber in den Genuss dieser zusätzlichen Gebühren zu kommen. Der
Ausgang dieses Streites ist zur Zeit noch offen.
Abgesehen von den urheberrechtlichen Aspekten ist dieser Streitfall auch deshalb
von Interesse, weil er schlagartig ein Licht auf ein schwieriges Problem des
schweizerischen Filmgewerbes wirft. Der Filmverleih hat die Auswertungsrechte für
Wajdas Film, die nach seinem Erfolg in.Cannes bestimmt nicht billig zu haben
waren, für sieben Jahre in der Schweiz und in Liechtenstein erworben. Der Vertrag
sah zudem vor, dass in den ersten vier Jahren keine TV-Ausstrahlung in den
Nachbarländern BRD, Österreich, Italien und Frankreich erfolgen dürfte. Da ZDF und
ORF 2 behaupten, die Ausstrahlungsrechte zu besitzen, dürfte eine Vertragsverletzung

durch Film Polski vorliegen. Aber ganz abgesehen davon, ist doch folgendes
stossend: Um heute einen interessanten Film in der Schweiz im Kino auswerten zu
können, muss ein Verleih nicht nur die Auswertungsrechte erwerben, er muss
zudem noch die Fernsehausstrahlung in den Nachbarländern sperren, da er sonst
Gefahr läuft, auf seinem teuer bezahlten Film sitzenzubleiben, weil ihm ausländische
Fernsehanstalten und schweizerische Kabelfernsehbetriebe zuvorkommen.
Auf Grund des Bundesgerichtsentscheides ist nun zu hoffen, dass die Schutzfrist
für neue Filme (in der Schweiz fünf Jahre) zugunsten des Kinos wenigstens
teilweise durchgesetzt werden kann. Denn es gibt in der Schweiz immer noch - vor
allem unabhängige - Verleiher, die sich darum bemühen, aktuelle Filme auch aus
weniger bekannten Filmländern in die Kinos zu bringen. Sie leisten damit einen Beitrag
zu einer echten Filmkultur, denn diese Filme sind fürs Kino gemacht, kommen nur
dort richtig zur Geltung, und zwar in der Originalversion, was nicht unterschätzt
werden sollte. Oder hat die durch Synchronisation grausig verfälschte Marlon-
Brando-Reihe im Fernsehen DRS noch irgend etwas mit Filmkultur, die sich nicht
mit Surrogaten zufrieden gibt, zu tun? Jedenfalls wäre es sehr begrüssenswert,
wenn über die Urheberrechtsfrage auch die Stellung des Kinos gegenüber dem
Fernsehen ein bisschen verbessert werden könnte. Denn die Fernsehanstalten
scheinen es selber einfach nicht einsehen zu wollen: Einen grossen und vor allem
attraktiven Teil ihres Programmes bestreiten sie mit alten und neuen Filmen, und
gleichzeitig zerstören sie ziemlich hemmungslos die Infrastruktur, die diese Filme
überhaupt erst entstehen Messen. Indem das Fernsehen dem Kino wichtige und
aktuelle Filme wegschnappt, schadet es dem Kinogewerbe und dem Kinopublikum
und letztlich sich selber. Mit freundlichen Grüssen


	...

